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Inſtruction des Central-Comité's der 
vereinigten Rechten. 


5 f 

Die Partei der vereinigten linken Fractionen 
der Nationalverſammlung hat unmittelbar nach ihrer 
Auflöſung eine Central-Wahl⸗ Comité in Berlin ge⸗ 
bildet und deſſen Verzweigung in den Provinzen 
organiſirt. Die Einigkeit jener Partei, ihre beſſere 
Organiſation und Diseiplin, ihre größere 
Rührigkeit hat ihr ſchon bei den letzten Wahlen 
Siege verſchafft, die in der That nur Siege einer 
Minorität gegen eine undisciplirte und geſpaltene 
Majorität waren. Für die bevorſtehenden Neuwahlen 
droht der conſtitutionellen Partei eine gleiche Nie⸗ 
derlage, wenn ſie nicht mit Einigkeit und einer beſtimmt 
organiſirten Thätigkeit den Beſtrebungen der Linken 
gegenüber tritt. In gleicher Weiſe, wie es von Sei⸗ 
ten dieſer Partei bereits eingeleitet iſt, muß daher 
auch die conſtitutionelle Partei einen geregelten Ein⸗ 
fluß auf die Wahlen erſtreben. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß die Spaltungen in der conſtitutionellen 
Partei, die bei einzelnen Wahlen oft drei und mehr 
Candidaten konkurriren ließ, den an ſich ſchwächeren, 
aber auf dem Wahlplatz einigeren Gegnern den 
Sieg allein möglich machten. 

Eine Einigung und Verſtändigung der verſchie⸗ 
denen Elemente dieſer Partei unter ſich iſt daher 
erſtes Erforderniß, damit ſie am Wahlkampf wie eine 
geſchloſſene Phalanx auftreten kann. | 

Die Fractionen der Rechten und des rechten 
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Bemerkungen des Central-Comité's für 
volksthümliche Wahlen im Preußifchen 
Staate. 


Die Partei der vereinigten rechten Fraktionen 
der National- Verſammlung, der patriotiſchen und 
Preußen = Vereine, ſowie des Junkerparlaments hat 


ſchon vor der Auflöſung der Nationalverſammlung 
ihre Aufmerkſamkeit den neuen Wahlen zugelenkt, da 
ſie zum Voraus von den Plänen des Miniſteriums 


unterrichtet war. Dieß geht aus einem Anſchreiben 
des Preußen-Vereins zu Berlin an feine Zweigver⸗ 
eine vom 17. November hervor. An Einigkeit, an 
Organiſation, Disciplin und Rührigkeit hat es dieſer 
Partei nie gefehlt, wohl aber fehlte ihr bisher jeder 
Boden im Volk. Erſt in der neueſten Zeit hat ſie 
einen gewiſſen Einfluß gewonnen, indem ſie durch alle 
Mittel der Einſchüchterung, durch Verfälſchung der 
Thatſachen, Unterdrückung der freien Preſſe uud des 
freien Wortes u. ſ. w. die öffentliche Meinung irre 
geführt hat. 

Das nebenſtehende Schreiben des Central-Comi⸗ 
tes dieſer Partei zeigt ſehr deutlich die Wege, auf 
denen ſie eine weitere Verfälſchung der öffentlichen 
Meinung hervorzubringen hofft. 

Sie legt ſich in dieſem Schreiben den Namen der 
„eonſtitutionellen“ Partei bei. Worauf begründet fie 
aber vor allen anderen politiſchen Parteien einen An⸗ 
ſpruch auf dieſen Namen? Etwa darauf, daß ſie in 
allen Fragen mit dem jedesmaligen Miniſterium ge⸗ 
ſtimmt hat? Wenn es wahr wäre, daß die conſtitu⸗ 
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Centrums der aufgelöften Nationalverſammlung hat» tionelle Geſinnung nur in der Aufrechthaltung der 
ten ſich dahin geeinigt, daß ein beſtändiger Verkehr Vorrechte gewiſſer Volksklaſſen beſteht, ſo könnte man 
zwiſchen ihren einzelnen Mitgliedern in den Provinzen freilich nicht leugnen, daß dieſe Partei die eigentlich 
unterhalten und von einem Centralpunkte aus durch konſtitutionelle iſt; wer aber weiß, daß die Conſtitu⸗ 


die in Berlin verbleibenden Mitglieder in den Pro⸗ fon den Hauptzweck hat, die Rechte der freien Staats- 


vinzen vermittelt werde. In dieſem Sinne, zur Ver⸗ 
mittelung einer gemeinſchaftlichen, nach einem Ziele 


r vor den Uebergriffen der verantwortlichen Mint- 
icher zu ſtellen, der ſieht leicht ein, daß dieſer 


gerichteten Wirkſamkeit, die auf alla Provinzen SG, „Naple von jener Partei nur gewählt worden ift, um _ 
erſtrecken ſoll, hat man hier einen geſchäftsführenden dadurch die Leichtgläubigen zu täuſchen. 


Ausſchuß erwählt, der vornehmlich durch. Lichſhier 
noch anweſenden Vertreter der einzelnen Provinzen 
mit dieſen in ununterbrochener Verbindung ſich zu er— 
halten hat. Um aber kräftiges gemeinſames Handeln 
der vereinigten Partei zu erzielen, erſchien es wichtig 
und nothwendig, daß in Berlin eine feſte Verbindung 
ſtattfinde zwiſchen jenem Ausſchuß und allen politiſchen 
Vereinen, welche die Befeſtigung der conſtitutionellen 
Partei als ihr ee Streben bisher bewährt 
haben. 


Nachdem eine ſolche Vereinigung durch Bil- 
dung eines gemeinſamen Central-Comité's hier ſtatt⸗ 
gefunden, wird von hier aus durch die politiſchen 
Centralvereine dahin gewirkt werden, daß in gleicher 
Weiſe zur Bildung gemeinſchaftlicher Wahlcomités 
in den Provinzen die eh enn die Hand 
bieten. fm 
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Faojür die gemeinſamen Berührungspunkte ein be⸗ 


fimmt a Progmem wufzuſtellen )) Die nicht 
SER ter“ In. Ei: 

Ein Bereinigungepunft für die Beſrebungen der 
coalift rten conſtitutionellen Parteien ſoll nur geſucht 
werden in der Bekämpfung des gemeinſchaftlichen 
Feindes, der republikaniſchen Partei und der Partei, 
welche die Grundbedingungen der conſtitutionellen 


Die in Berlin beſtehenden Central-Vereine der 
„conſtitutionellen“ Partei ſind der patriotiſche, der 
Preußen⸗ Verein, der Verein zur Wahrung der Inte⸗ 
reſſen der Grundbeſitzer u. ſ. w. Dieſe alſo hätten 
bisher die Befeſtigung der conſtitutionellen Partei als 
ihr aufrichtiges Streben bewährt? Es iſt möglich; 
aber die Befeſtigung der conſtitutionellen Partei iſt noch 
nicht die Befeſtigung des conſtitutionellen Staates, 
am allerwenigſten die Befeſtigung der conſtitutionellen 
Verfaſſung auf den breiteſten Grundlagen, welche 
uns verſprochen iſt. Früher machten dieſe Vereine auch 
gar kein Hehl daraus, daß ſie nur für ihre Vorrechte und 
Privilegien kämpften, daß ſie ſich nach den alten Zu⸗ 
ſtänden zurückſehnten, daß ſie alſo den Rückſchritt woll⸗ 
ten; jetzt, da die Wahlen vor der Thür ſind, jetzt 
ſtellen ſie ſich an, als ob ihnen nichts ſo ſehr am 
Herzen läge, als eine conſtitutionelle Verfaſſung. Aber 
das Volk wird wiſſen, was es von dieſer rflütlib 
A zu PN hat. 5 


Alſo ein besdaderte Programm will man nicht 
aufſtellen, man fordert nur dauernde Grundlagen 
für ein ſtarkes conſtitutionelles Königthum, und ſucht 
den Vereinigungspunkt aller Beſtrebungen in der Be⸗ 
kämpfung des gemeinſchaftlichen Feindes. Wie ſchlau! 
Man ſagt nicht, was man eigentlich will, man macht 
eine allgemeine Redensart und verdächtigt die Gegner. 
Und was thun wir, die geſchmähten Gegner? Wir 
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Monarchie nicht zugebend, ſie nur ſo begründen kann, 
daß ſie nothwendig zur Republik führen muß. 

Das Programm würde ſich vielmehr zu be⸗ 
ſchränken haben auf die Forderung dauernder 
Grundlagen für ein ſtarkes conſtitutionelles 
Königthum. IN . 

Die Bildung von Provinzial⸗Wahl⸗Comités in 
den Bezirkshauptſtädten wird ſchleunigſt erfolgen und 
ihre ganze Thätigkeit auf die ſofortige Organiſation 
der Kreis⸗Wahl⸗Comités gerichtet fein müſſen. 
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ſtellen ein beſtimmtes Programm auf; wir ſagen, daß 
wir das, was mit der Zuſtimmung des Königs ſelbſt 
im März und April zum Geſetz geworden iſt, auch 
noch jetzt als zu Recht beſtehend betrachten; wir wol⸗ 
len nicht bloß den gemeinſchaftlichen Feind bekämpfen, 
ſondern wir wollen auch die Rechte des Volkes auf 
den „breiteſten Grundlagen“ geſichert, wir wollen 
die gleiche politiſche Berechtigung aller Staatsbürger 
durch volksthümliche Geſetze gewährleiſtet haben. Da⸗ 
rin iſt ja eben die Hartnäckigkeit des Kampfes begrün⸗ 
det. Die Volkspartei kann beſondere Vorrechte der 
Geburt und des Standes nicht anerkennen, ſie verlangt 
vor Allen eine volksthümliche und billige Verwaltung, 
ſie will durch die Trennung der Kirche von dem Staat 
die wirkliche Glaubens- und Gewiſſensfreiheit herbei⸗ 
führen, eben darum einigen ſich auch Adel, Beamte 
und Geiſtlichkeit zu einer „geſchloſſenen Phalanx,“ um 
den gemeinſchaftlichen Feind abzuwehren. Die dau— 


Hernden Grundlagen, welche fie meint, find nicht volks— 


thümliche Einrichtungen, denn fie findet ſogar die Ber- 
faſſung vom 5. Decbr. noch zu freiſinnig; ſie will ein 
Königthum, welches den Edelleuten, den reichen Grund- 
beſitzern, den Beamten, Offizieren und Geiſtlichen be- 
ſondere Vorrechte vor den übrigen Staatsbürgern ge— 


währen ſoll. 


Als nächſte Aufgabe der Provinzial⸗Comites it, 8 


ſo weit es noch möglich, ihre Einwirkung auf eine 
zweckmäßige Abgrenzung der Wahlbezirke und 
auf die Beſtimmung des Wahlortes ins Auge 
zu faſſen. Ihre gutachtlichen Vorſchläge würden ſie 
nach Artikel 6 des Wahlgeſetzes den Regierungen zu 
unterbreiten haben. 


Für eine kräftigere Einwirkung auf die Preſſe 
beabſichtigt man auch vom Centralpunkt aus thä⸗ 
tig zu fein. Die Parlaments⸗Correſpondenz, welche 
ſich bereits in vielen Blättern Eingang verſchafft 
hat, ſoll fortgeſetzt werden, und wird ſich beſon⸗ 
ders die Aufklärung und Belehrung der Wähler⸗ 
ſchaften mit Bezug auf die entſcheidende Wichtigkeit 


Wie es ſich jetzt ſchon zeigt, ſo iſt es jener Par- 
tei ziemlich an den meiſten Orten durch ihre Verbin— 
dung mit den Behörden gelungen, die Bildung der 
Wahlbezirke und die Beſtimmuug der Wahlorte in 
ihrem Sinne durchzuſetzen. Man hat die freiſinnigen 
Wahlbezirke auseinandergeriſſen und einerſeits durch die 
möglichſte Verkleinerung der ſtädtiſchen, andererſeits durch 
die möglichſte Vergrößerung der ländlichen Wahlbezirke 
es dahin gebracht, daß der endliche Erfolg der Wah— 
len vielleicht ein weniger volksthümlicher ſein wird, 
als er es geweſen wäre, wenn die Bevölkerung inner— 
halb ihrer gewohnten, natürlichen Abgrenzung die be= 
kannten Männer ihres Vertrauens hätte aufſuchen 
dürfen. 


Worin beſteht die Einwirkung auf die Preſſe? 
Die volksthümlichen Zeitungen der Hauptſtadt ſind un⸗ 
terdrückt oder mit Unterdrückung bedroht, die reactio⸗ 
nären Blätter und Flugſchriften werden auſ jede Weiſe 
unterſtützt und verbreitet. Die maßloſeſten Lügen 
der Neuen Preußiſchen Zeitung, welche ſelbſt den Be⸗ 
richtigungen die geſetzlich gewährleiſtete Aufnahme ver⸗ 


— 


der bevorſtehenden Wahlen angelegen fein Yaffen. . 


Jedem Kreis⸗Comité wird ein Exemplar zugehen, und 
es kann nicht dringend genug gewünſcht werden, daß 
dieſe Comites für den Abdruck der ihnen geeignet 
ſcheinenden Artikel in den Kreis⸗ und Lokalblättern 
baldigſt Sorge tragen. Zu gleichem Zwecke werden 
die Kreis⸗Comités von den vorgedachten Vereinen 
fortdauernd Druckſchriften zur Vertheilung an die 
Urwähler zugeſendet werden. Die Comités werden 
überdies durch das Auftreten der Gegenpartei bald 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen werden, durch die 
Preſſe auch noch anderweitig, namentlich durch ſelbſt⸗ 
ſtändige Verbreitung von Flugblättern einzuwirken. 
Als beſondere Aufgabe der Kreis⸗Comités hat 
man ſich folgende Punkte vergegenwärtigt: 5 
1) Die bereits erwähnte Einwirkung durch die 
Preſſe; 


- — 


2) Berufung vorberathender Verſammlungen, um 


auf die Wahl der Wahlmänner einzuwirken; 
3) Berufung der vorberathenden Verſammlungen 
der Wahlmänner; 


— 
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4) Sobald die Begrenzung der Wahlbezirke be⸗ 
kannt iſt, ſofortige Verſtändigung mit den 
Comités der Nachbarkreiſe über die aufgeſtell⸗ 
ten Candidaten; 

5) Die Fürſorge, daß am Wahltage ſelbſt den ent⸗ 

fernter wohnenden, unbemittelteren, aber zuver⸗ 
läſſigen Wahlmännern das Erſcheinen am Wahl⸗ 
ort möglichſt erleichtert werde; 


„ 


ſagt, finden ihren Wiederhall in den Provinzialzeitun⸗ 
gen der Partei, in den Kreisblättern (der Landräthe) 
und in zahlloſen Flugblättern, welche in Hunderttau⸗ 
ſenden von Exemplaren ins Land geſchleudert werden. 
Die hinterliſtigſten Täuſchungen ſind der Partei dabei 
gut genug, wie ſie denn zwei Flugblätter „an die Wäh⸗ 
ler auf dem Lande“ in 180,000 Exemplaren, ſelbſt in 
polniſcher Ueberſetzung, verbreitet hat, die aufs ähn⸗ 
lichſte den Blättern des Central-Comités für volks⸗ 
thümliche Wahlen im preußiſchen Staate nachgemacht 
ſind; ſogar die Unterſchrift: Central-Comité für 
volksthümliche Wahlen im preußiſchen Lande ſcheint 
nur deshalb gebraucht zu ſein, um Unaufmerkſame irre 
zu führen. Wie aber dieſe Schmähſchriften verbreitet 
werden, davon hat uns kürzlich die Oper - Zeitung 
unterrichtet. Sie erzählt, daß der Polizei-Präſident 
v. Kehler in Breslau dem dortigen Magiſtrat 4000 Exem⸗ 
plare eines ſolchen Placats zur „geneigten“ Vertheilung 
übergeben hat. Die volksthümliche Partei wird da⸗ 
her mit allem Ernſt dieſem Treiben entgegentreten 
müſſen, und namentlich durch Verbreitung wahrhaf⸗ 
ter Thatſachen wird es ihr nicht ſchwer fallen, die 
Lügengeſpinnſte der Schein⸗Conſtitutionellen zu zer⸗ 
ſtören. 


Die Berufung vorberathender Verſammlungen 
der Urwähler und Wahlmänner iſt ſehr zweckmäßig 
und von uns ſchon früher der volksthümlichen 
Partei empfohlen. Von beſonderer Wichtigkeit wird 
es aber ſein, dieſe Verſammlungen öffentlich zu 
halten, weil durch die Oeffentlichkeit den Freunden 
des Volkes am beſten Gelegenheit gegeben wird, die 
Gegner zu entlarven. In Berlin z. B., wo die 
Schein⸗Conſtitutionellen es durchgeſetzt haben, daß die 
Wahlbezirke möglichſt zerſplittert worden find, hat 
man größere Wahlverſammlungen, ſogar der ein- 
zelnen Stadtbezirke verboten, weil die Regierungs⸗ 
partei weiß, daß ihre Kraft in der Zerſplitterung be⸗ 
ruht. Theile und herrſche! 


Wir überlaſſen es Jedem, ob er in dem 
Beſtreben, den unbemittelteren oder zuverläſſigen 
Wahlmännern das Erſcheinen am Wahlort zu 
„erleichtern“, eine ausdrückliche Beſtechung ſehen 
will. Warum hat man denn auf dem Lande ſo große 
Wahlkreiſe gemacht, daß man, um zu dem Wahlorte 
zu gelangen, weite Reiſen unternehmen muß? Wäre 
die alte Eintheilung beibehalten worden, ſo hätte man 


6) Eine beſondere Aufmerkſamkeit auf die Opera⸗ 
tionen der Gegenpartei, deren Candidaten früh⸗ 
zeitig zu ermitteln und hierher namhaft zu machen 
ſind: damit über ihre Perſönlichkeit vom Central⸗ 

punkte aus die etwa noch fehlenden Aufklärungen 
beſchafft und beim Wahlkampf benutzt werden 
können. a 
Der feſten und gleichmäßigen Taktik gegenüber, 
welche die Gegenpartei unzweifelhaft entfalten wird, 
darf man ſich der Erwägung einzelner Geſichts⸗ 
punkte nicht entziehen, welche die Kreis-Comités 
einem wohldisciplinirten Gegner gegenüber ins Auge 
zu faſſen haben: 


1) Jeder Vergleich mit der Gegenpartei, die für 
die Wahl eines Candidaten ihrer Farbe ihre Stim⸗ 
men für einen Gegencandidaten verſprechen möchte, 
iſt in der Regel von der Hand zu weiſen. Ein ſol⸗ 
cher Vergleich wird immer nur angeboten werden, wo 
die Gegenpartei ſich zu ſchwach fühlt. Einigkeit der 
conſtitutionellen Partei muß daher in ſolchen Fällen 
zu dem vortheilhafteren Doppelſiege führen. 


ſicherlich die früheren Abgeordneten, die als Freunde 
des Volkes erfunden worden ſind, wieder gewählt. 
Jetzt hat man aber 2, 3 und 4 Kreiſe zuſammenge⸗ 
legt und die Entfernung des Wohnorts der Wahl⸗ 
männer vom Wahlorte möglichſt vergrößert. Dadurch 
will man zweierlei erreichen. Erſtlich bezweckt man 


die Verſtändigung der volksthümlichen Wahlmänner 


über ihre Kandidaten ſo viel als möglich zu er⸗ 
ſchweren, und zweitens nöthigt man die armen Wahl⸗ 
männer der Volkspartei, ſich den bedeutenden Opfern 
zu unterziehen, die durch eine mehrtägige Reiſe an 
Zeit und an Geld für fie erwachſen müſſen. Wer⸗ 
den die Herren von der Rechten den Wahlmännern 
ihrer Partei vielleicht Geld, Wagen und Pferde, Eſ⸗ 
ſen und Trinken geben? Iſt das die angedeutete 
Erleichterung? Wir können es den Wahlmännern 
der Volkspartei nicht dringend genug ans Herz legen, 
ſich frühzeitig mit den Nachbarkreiſen Behufs einer 
Verſtändigung über die zu wählenden Kandidaten in 
Verbindung zu ſetzen, ſowie die Ueberzeugung zu ver⸗ 
breiten, daß jenes Erleichtern in verſtändlichem Deutſch 
unter Umſtänden auch Beſtechen heißen kann. Sollten 
dennoch Ungeſetzlichkeiten der Art vorkommen, ſo wer⸗ 
den ſie zeitig feſtzuſtellen ſein, damit der Nachweis 
für die Ungültigkeit der Wahl daraus erfolgen könne. 


Von dem Centralpunkte aus ſollen die etwa noch 
fehlenden Aufklärungen über die Perſönlichkeit der 
volksthümlichen Candidaten „beſchafft“ werden. Aus 
welchen Akten dies geſchehen werde, iſt nicht ge⸗ 
ſagt; wer ſollte ſie aber nicht kennen? Die hinlänglich be⸗ 
kannte Neue Preußiſche zeigt es uns täglich, auf welche 
Weiſe man ſolche Aufklärungen zu Tage fördert, mit 
welcher Gewiſſenhaftigkeit der Charakter der ehrenwer⸗ 
theſten Männer gezeichnet, mit welcher Wahrheitsliebe 
das unbefleckteſte Familienleben dargeſtellt wird. Wir 
würden es Niemandem übel deuten, wenn er dies 
Syſtem ein Spionir⸗ und Denunciations⸗Syſtem nen⸗ 


nen wollte. 


Auch wir ſind der Meinung, daß von einem Ver⸗ 
gleiche mit der Gegenpartei niemals die Rede ſein 
darf. Freilich lehnen wir ihn nicht aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit und der Nützlichkeit ab, ſondern weil 
wir die Transaction um des Verrathes willen, mit 
welchem ſie meiſtens verbunden iſt, entſchieden zurück⸗ 
weiſen. 


— 


2) Die Partei der Gegner wird, wie bei den 
rüheren Wahlen, es nicht daran fehlen laſſen, durch 
Verſprechungen aller Art einzuwirken. Mißſtände in 
einzelnen Gemeinden z. B. ſchlechte Dotirung einer 
Schulſtelle, Verzögerung eines Schulhausbaues, eines 
Brückenbaues, Bedürfniß eines Communicationswe⸗ 
ges ꝛc. werden ausgebeutet werden, um Wahlen zu 
erzielen, die in der That nur das Reſultat einer künſt⸗ 
lich angeregten, monentanen Mißſtimmung der Bevöl- 
kerung ſind. a on. 

Die conſtitutionellen Wahlcomités werden einem 
ſolchen Treiben am erfolgreichſten entgegen treten kön⸗ 
nen, wenn fie bemüht ſind, von den beſonderen Inte- 
reſſen und Bedürfniſſen des Wahlkreiſes ſich genaue 
Kenntniß zu verſchaffen und zu ermitteln, wo etwa 
begründete Klagen über locale Mißſtände oder Miß⸗ 
bräuche von der Gegenpartei zu einer Wahlagitatien 
ausgebeutet werden könnten. dan . 

So weit die Beziehungen und Mittel der Zweig⸗ 
comités zur Beſeitigung der Mißſtände nicht ausrei⸗ 
chen, wird die ſofortige Anzeige an das Centralco⸗ 
mité wünſchenswerth ſein, damit von hier aus durch⸗ 
greifender eingewirkt werden kann, um noch vor den 
Wahlen die Urſachen gerechter Klagen zu beſeitigen. 
Die conſtitutionelle Partei erkennt in dieſer Bezie⸗ 
hung ihre Pflicht, mit allen Kräften dahin zu wirken, 
daß die diesmaligen Wahlen ſich als den Ausdruck 
des reinen und ungetrübten Volkswillens darſtellen, 
und wird daher es ſich angelegen ſein laſſen müſſen, 
überall wo lokale Mißſtände zu einer momentanen 
Mißſtimmung benutzt werden können, um dem Aus⸗ 
druck der öffentlichen Meinung in den Wahlen eine 
falſche Richtung zu geben, für jene Mißſtände abhel⸗ 
fend und unterſtützend einzutreten. 

Unbeachtet darf nicht bleiben, daß in vielen Orten 
die beſtehenden Vorſchußvereine von der Gegenpartei 
als ein Hülfsmittel der Vermehrung ihres Einfluſſes 
bereits ins Auge gefaßt worden ſind. Die conſtitu⸗ 
tionellen Wahlcomités werden darauf zu achten haben, 
daß ihre Partei, aus dem durch ihre unintereſſirte 
Betheiligung bereits gewonnenen Einfluß auf dieſe 
Vereine nicht verdrängt werde. | 
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Die ſogenannte conſtitutionelle Partei will die 
Mißſtände in den einzelnen Gemeinden noch vor den 
Wahlen beſeitigen. Siehe da den Judas Iſcharioth! 
33 Jahre lang hatte er Zeit, die Schullehrer beſſer 
zu beſolden, die Schulhäuſer auszubauen, die Brücken 
und Wege einzurichten, und nun ſoll das Alles in 
wenigen Wochen gemacht werden. Warum? Das 
Schreiben ſagt: damit die diesmaligen Wahlen ſich 
als den Ausdruck des „reinen und ungetrübten Volks⸗ 
willens“ darſtellen. Judas, Judas! Du willſt nur die 
Wahlen im Sinne der „eonſtitutionellen“ Partei her⸗ 
beiführen. Und wenn dieſe Wahlen für Dich günſtig 
ausfallen, wirſt Du dann fortfahren in deiner Zärtlichkeit 
gegen das Volk? O nein, dann wirſt Du wieder, 
wie früher, das Volk verrathen, es offen verrathen. 
— Aber wie ſollen denn fo ſchnell Schulhäuſer, Brük⸗ 
ken und Wege entſtehen? Wenn die Zweigeomiteg 
d. h. die Landräthe nicht damit fertig werden, ſo will 
das Centraleomite von Berlin aus durchgreifen— 
der einwirken. Durch welche Macht es ſo durchgrei⸗ 
fend einwirken will und kann, braucht nicht erſt geſagt 
zu werden, da nur eine ſolche Macht im Staate vor⸗ 
handen iſt. Die volksthümliche Partei wird daher 
der Bevölkerung zu zeigen haben, woher dieſer plötz⸗ 
liche Eifer der Behörden und der Anhänger der Re⸗ 
gierung kommt; ſie wird ihr klar zu machen haben, 
daß nur, wenn die Verfaſſung dem Volke ſelbſt den 
hinreichenden Einfluß auf die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten gewährleiſtet, eine dauernde Beſſerung unſerer 
„Mißſtände“ erwartet werden darf. an 

Auch auf die Vorſchuß⸗Vereine hat die Rück⸗ 
ſchrittspartei ihre Aufmerkſamkeit gelenkt. Will ſie 
denn durch ihre Betheiligung an dieſen Vereinen dem 
Volke wirklich helfen? Nein, denn das Schreiben 
ſagt: die conſtitutionellen Wahlcomites werden dar⸗ 
auf zu achten haben, daß ihre Partei aus dem durch 
ihre unintereſſirte Betheiligung bereits gewonnenen 
Einfluß auf dieſe Vereine nicht verdrängt werde. Un⸗ 
intereſſirte Betheiligung und Einfluß auf dieſe Ver⸗ 
eine — das nimmt ſich ſeltſam zuſammen aus. Die 
Männer des Volks haben die Vorſchuß-Vereine an⸗ 
gelegt und groß gezogen, nicht, um dadurch Einfluß 
zu gewinnen, ſondern weil ſie das Beſtehen ſolcher 
Vereine als ein nothwendiges Mittel gegen die fort⸗ 
ſchreitende Verarmung betrachteten. Mögen ſie jetzt alſo 
darüber wachen, daß dieſe Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
von der Gegenpartei nicht als ein Parteimitel gemiß⸗ 
braucht werden. . at 
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3) Zur Einwirkung auf die ländliche Bevölkerung 
wird man jetzt wie früher die Frage über die unent⸗ 
geldliche Aufhebung der Grundlaſten benutzen. Die 
Wahlcomités werden in dieſer Beziehung beſonders 
thätig ſein müſſen, um durch die Aufklärung und Er⸗ 
weckung eines lebendigeren Rechtsbewußtſeins dieſes 
Agitationsmittel der Gegenpartei abzuſchwächen. Es 
wird auch durch die Preſſe von hier aus verſucht wer⸗ 
den, in dieſer Beziehung vorzugsweiſe beruhigend und 
aufklärend einzuwirken und auf die Gefahren hinzu⸗ 
weiſen, die auch dem kleineren Beſitzthum von den Be⸗ 
ſitzloſen drohen, wenn in dieſer Frage maaßloſe 
Wünſche der jetzt Belaſteten die Schranken der Gerech⸗ 
tigkeit und der politiſchen Nothwendigkeit mit Erfolg 
einmal durchbrochen haben ſollten. 


4) Eine enge Verbindung mit den Handwerker⸗ 
vereinen iſt beſonders zu empfehlen. Der Handwer⸗ 
kerſtand hat bereits Klagen laut werden laſſen, daß 
in der Verfaſſungsurkunde der Gewerbeordnung gar 
keine Erwähnung geſchehen ſei. Die Verhandlungen 
in der Fachcommiſſton der aufgelöſten National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſind den Handwerkervereinen nicht unbekannt 
geblieben, und ſie haben ſich bereits überzeugt, daß 
von der politiſchen Partei der äußerſten Linken für 
die Förderung ihrer beſonderen Intereſſen nichts zu 
hoffen iſt. Es wird daher nicht ſchwer werden, ſie 
der conſtitutionellen Partei zuzuführen, die für die 
Aſſociation im Handwerkerſtande und folgerecht für 
eine Beſchränkung der unbedingten Gewerbefreiheit ſich 
intereſſiren muß. 

5) Die landwirthſchaftlichen und die Bauern⸗Ver⸗ 
eine dürfen von den Wahlcomités nicht unbeachtet 


— 


Die National- Verfammlung war gerade, als fie 
aufgelöſt wurde, mit der Berathung des Geſetzes über 
die unentgeltliche Ablöſung gewiſſer Grundlaſten be⸗ 
ſchäftigt, und mit Recht wird die volksthümliche Par⸗ 
tei daher den Umſtand, daß durch die Handlungen 
des jetzigen Miniſteriums ein fo wichtiges Geſetz auf 
Monate, ja vielleicht noch länger verzögert worden 
iſt, zu ihren Gunſten anführen dürfen. Wenn das 
Rechtsbewußtſein der ländlichen Bevölkerung in man⸗ 
chen Gegenden über dieſen Punkt verwirrt iſt, ſo trägt 
daran Niemand Schuld, als die Partei, welche Jahr⸗ 
hunderte lang, da ſie das Staatsruder führte, den 


unrechtlichen Druck, unter dem das Landvolk ſeufzte, 


befeſtigt hat. Die volksthümliche Partei kann es of⸗ 
fen dem Landvolke ſagen, daß ſie mit allen Kräften 
dahin ſtreben wird, diejenigen Laſten, welche altem 
Unrecht ihr Beſtehen verdanken, aufzuheben und da⸗ 
durch eben das wahre Rechtsbewußtſein zur Geltung 
zu bringen. Vor allen Dingen wird es aber nöthig 
ſein, den Haß, welcher ſich jetzt mehr und mehr zwi⸗ 
ſchen den Beſitzenden und den Beſitzloſen durch die 
Wühlereien der Rückſchrittspartei entwickelt, dadurch 
zu beſeitigen, daß man durch die Erweckung des na⸗ 
türlichen Rechtgefühls die Beſitzenden von der Noth⸗ 
wendigkeit gewiſſer durch die Lage des Staates und 
der Geſellſchaft gebotenen Aufopferungen zu überzeu⸗ 
gen ſuchl. Die „eonftitutionelle Partei“ verfolgt auch 
hier den alten Plan, das Volk zu ſpalten und zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Klaſſen deſſelben einen Kampf her⸗ 
vorzurufen. 


Die Bemühungen der „conſtitutionellen“ Partei 
bei den Handwerker-⸗Vereinen werden wahrſcheinlich 
vergeblich ſein, da in dieſen Vereinen hinreichende 
Einſicht vorhanden iſt, um die hinterliſtigen Rath⸗ 
ſchläge dieſer plötzlich aufgetauchten Freunde zu dur ch⸗ 
ſchauen. Die volksthümliche Partei hat die Uebelſtände, 
welche durch die bisherigen mangelhaften Geſetze über 
Gewerbefreiheit herbeigeführt ſind, wohl erkannt, allein 
ſie weiß auch, daß in der freien Aſſociation allein dem 
Handwerkerſtande die Möglichkeit dargeboten wird, 
gleichzeitig die Vortheile des Innungsweſens und die 
der Gewerbefreiheit zu erreichen, ohne daß nach dem 
Wunſche der Rückſchrittspartei der alte Zunftzwang 
von neuem erweckt werden müßte. 


Auch die landwirthſchaftlichen- und Bauern⸗ 
Vereine, die einſichtsvollen Schullehrer und die ver⸗ 


— — — 


8 { 


bleiben. Ebenſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ein 
lebendiger und inniger Verkehr mit der Geiſtlichkeit 
und mit dem Schullehrerſtande angeknüpft und unter⸗ 
halten werden muß. 


Es haben hier nur allgemeine Geſichtspunkte an⸗ 
gedeutet werden ſollen. Die einzelnen Wahlcomités 
werden der Sache einen großen Dienſt leiſten, wenn 
ſie in ununterbrochenem Verkehr mit dem hieſigen Cen⸗ 
tralcomité ihre beſonderen Erfahrungen hierher mit⸗ 
theilen, um ſie auch in anderen Kreiſen noch nutzbar 
machen zu können. f 7 

Sobald die Wahlcomités über die aufgeſtellten 
Candidaten ſich geeinigt haben, würde es dem Cen⸗ 
tralcomité unter Adreſſe des ſpeciell bezeichneten Mit⸗ 
gliedes wünſchenswerth ſein, die Namen der Candi⸗ 
daten ſchleunigſt zu erfahren. Man wird aus dieſen 
Mittheilungen Seitens des Gentraleomites ein Gene⸗ 
raltableau der conſtitutionellen Wahlcandidaten auf⸗ 
ſtellen. Danach wird ſich überſehen laſſen, ob die 
Geſammtzahl der Candidaten von gleicher polilifcher 
Farbe auch zugleich alle Stände und Intereſſen in 
möglichſt richtigem Verhältniß vertritt. Die Vorſchläge 
von Candidaten, um welche das Centralcomité ange⸗ 
gangen werden ſollte, werden ſich daran anzuſchließen 
haben; man wird ſich einzelner Doppelwahlen ver⸗ 
ſichern können, um für bedeutendere Perſönlichkeiten, 
deren Wahl anderwärts mißglücken ſollte, immer noch 
Wahlkreiſe offen zu behalten: — und man wird end⸗ 
lich durch Vorſchläge, welche von hier ausgehen, da⸗ 
hin wirken können, daß in den einzelnen Wahlkreiſen 
den bedeutendſten Candidaten der linken Seite auch 
ſtets die ſtärkſten Gegencandidaten gegenübergeſtellt 
werden. 


nünftigen Geiſtlichen werden ſich von den Redensar⸗ 
ten der „Wahlcomités der vereinigten Rechten“ nicht 
irre machen laſſen. Was hat dieſe Partei zu der 
Zeit, da ſie die Macht hatte, für die Bauern und 
Schullehrer gethan? Wer hat damals die Rechte 
dieſer wichtigen Klaſſen des Volkes vertreten? Nie⸗ 
mand weiter als ſie ſelbſt und die volksthümliche 
Preſſe. Und wer hat in der National⸗Verſammlung 
für ſie gekämpft? Nur die volksthümlichen Abgeord⸗ 
neten. 


Die nebenſtehenden Vorſchläge, mit welchen das 
unterzeichnete Comité dem Comité der Rechten be⸗ 
reits zuvorgekommen iſt, können wir nur wiederholt 
der eifrigen Beachtung unſerer Zweigcomités empfeh⸗ 
len, und wir lenken die Aufmerkſamkeit derſelben be⸗ 
ſonders nur noch auf die Wählerliſten zur erſten 
Kammer, da für dieſe eine Vervollſtändigung in den 
meiſten Fällen möglich werden wird. Die Erfahrung hat 
nämlich an mehreren Orten gelehrt, daß irrige Be⸗ 
fürchtungen in Betreff der zu entrichtenden Steuern 
oder ein falſches Verſtändniß des Wahlgeſetzes Viele 


veranlaßt hat, ihr Wahlrecht ruhen laſſen zu wollen. Mit | 


Vergnügen nehmen wir wahr, wie unſre auf Recht 
und Geſetz geſtützten Anſichten in allen Provinzen den 
lauteſten Anklang finden. Unſer Kampf iſt ein gro⸗ 
ßer und heiliger. Möge das Volk alle ſeine Kraft, 
ſeine ganze ſittliche Gewalt zuſammen nehmen, um 
einen Feind zu beſiegen, der eben ſo unbedenklich in 
der Herbeiſchaffung als in der Benutzung ſeiner rei⸗ 
chen Mittel iſt. 


Expedition des „Centralcomités für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen Staate“ 
zu Berlin. 


Druck von Marquardt & Steinthal in Berlin. 
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